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H E R A U S G E B E R :  P R O F E S S O R  E R I C H  B L U N C K ,  A R C H .  
S C H R I F T L E I T E R :  R E G . - B A U M E I S T E R  a. D. F R I T Z  E I S E L E N .

A lle R e ch te  V orbehalten. — F ü r  n ich t v e rla n g te  B e iträg e  k e in e  G ew ähr.

Neuere Villenbauten in^Groß-Berlin.
II. Haus Kampffmeyer, Potsdam.*)

A rchitekten B. D. A. M o h r  und W e i d n e r ,  Charlottenburg, gemeinsam mit A. u. F. B o l l e ,  Potsdam. 
(Hierzu eine Bildbeilage und die Abbildungen S. 678 u. 679.)

ie a u s  d e r G esam tü b e rs ich t A bb. 1 
h e rv o rg e h t, lie g t d e r B au p la tz  in 
b e v o rz u g te r  L ag e  a n  d e r H ave l, u n d  
zw ar sü d w estlich  d e r G lien icker 
B rü ck e , m it h e rr lic h e r A u ssich t au f 
Sch loß  B ab e lsb e rg  un d  den  G lie­
n ic k e r  S ch lo ß p ark .

D as B au g e län d e  lag  n u r in g e ­
r in g e r  H öhe ü b e r  dem  W asse rsp ieg e l d er H ave l, u n d  es 
w u rd e n  d a h e r  a n  d en  W a sse rfro n te n  des H au ses 
b re ite  T e rra s se n  in  e tw a  2 m H öhe au fg e sc h ü tte t. 
(V gl. d ie  A n s ich t A bb. 6 in N r. 103/104.) D er F u ß ­
b o d en  des E rd g esch o sse s  lie g t n u r eine S tu fe  höher, 
um  je d e rz e it v o n  d en  W ohn- u n d  G ese llsch afts­
räu m en  ins F re ie  g e la n g e n  zu können .

F ü r  d ie  G ru n d riß g e s ta ltu n g  w u rd e n  v on  m ehreren  
S te llen  V o rsch läg e  a u sg e a rb e ite t,  un d  es w a re n  fü r den  
zu r A u sfü h ru n g  g ek o m m en en  G ru n d riß , A bb. 3 un d  
4 a. f. S., S k izzen  des d am a lig en  S ta d tb r t . H einr. S e e ­
l i n  g  , C h a rlo tte n b u rg , v o n  w esen tlich em  E in fluß .

Um den g ro ß en  H ö h e n u n te rsc h ie d  von  dem  a lten  
G elände zu r E rd g esch o ß h ö h e  zu ü b erw in d en , w a r  eine 
g ro ß e  R am p en an lag e  e rfo rd erlich .

D urch  ein V estib ü l g e la n g t m an  in d ie  G arderobe  
u n d  vo n  d ieser in  d ie  D iele. G esch äftlich e  B esucher 
k ö n n en  ohne B erü h ren  der W o h n räu m e  a u s  dem  V e s ti­
bü l d u rch  e inen  b eso n d eren  V o rrau m  u n m itte lb a r  in 
d as  H errenz im m er g e fü h r t w erden .

*) A n m e r k u n g «  d e r  S c h r i f t l e i t u n g :  W en n  auch  P otsd am
n ich t zu  G r.-B erlin  g eh ört so  rech tfer tig en  d ie  e n g e r en  B e z ieh u n g e n  zu 
B e r lin  d och  d ie  Z u sa m m en fa ssu n g  unter g em ein sa m en  T itel. —

D ie A nlage  d er D iele w ar als gese llsch a ftlich e r 
M itte lp u n k t des H auses u n d  g le ichze itig  a ls  W ohn- 
rau m  v e r la n g t u n d  von h ie r au s s in d  a lle  G esellsohafts- 
räu m e  u n m itte lb a r zugäng lich . D ie D iele s te h t in  der 
L än g sach se  d u rch  eine 4 m b re ite  K la p p tü r  m it der 
W o h n v e ra n d a  in V erb indung , a n  die sich das S peise­
zim m er an sch ließ t. D ie W irtsch a fts räu m e  liegen  in 
e inem  n ied rig e ren  A nbau , d er oben als D ach g a rten  
au sg e b ild e t is t. V on h ie r au s  e rfo lg t d ie  u n m itte lb a re  
B eleuch tung  d er D iele d u rch  ein g ek u p p e lte s  F e n s te r  
von 5 m B reite.

Im  O bergeschoß  (G rundriß  A bb. 4) is t  die A n ­
o rd n u n g  d e r Schlaf-, K in d er- u n d  G astzim m er in d er 
W eise e rfo lg t, daß  d iese n ic h t u n m itte lb a r  v on  der 
D iele, sondern  im m er e rs t v on  einem  besonderen  F lu r 
au s  zugäng lich  sind , um  bei besonderen  A n lässen  eine 
S tö ru n g  d u rch  den  gese lligen  V e rk eh r im  H ause  zu 
verm eiden .

D as D achgeschoß  e n th ä lt W asch k ü ch e , P lä t t ­
s tube , T ro ck en b o d en  u n d  ein ige M ädchenzim m er, 
w äh ren d  im  K elle rgeschoß  d ie  W irtsch a fts räu m e , eine 
W o h n u n g  fü r den G ä rtn e r u n d  u n te rh a lb  d er W o h n ­
v e ra n d a  ein B illardzim m er vo rg eseh en  sind. D ieses 
s te h t d u rch  eine bequem e T rep p e  u n te rh a lb  d er D ie len ­
tre p p e  in  u n m itte lb a re r  V erb in d u n g  m it d e r  D iele.

D as E rd g esch o ß  h a t eine lich te  H öhe von  4 m, 
das  O bergeschoß  eine solche von  3 m.

D ie A rc h ite k tu r  leh n t sich den  a lten  P o tsd am er 
F orm en  an . Die Sockel, S tu fen  u n d  fre is tehenden  
A rc h ite k tu r te ile  sind  in K u n sts te in  au sg e fü h rt, die

Abb. 1. G e s a m t a n s i c h t  v o n  d e r  H a v e l  h e r .
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W andflächen  in gelbem  T e rra s itm a te r ia l, d ie F en s te r-  b e s te h t au s  S ch iefer, u nd  die K u p p e l des h a lb k re is-
g ew än d e , G esim se u n d  A n tra g e a rb e ite n  in g leichem  förm igen E rk e rs  is t d u rch  e inen  in K u p fe r g e tr ie b e n e n
M ateria l s ilb e rg rau e r F ä rb u n g . D ie D ach b ed eck u n g  M erkur g e k rö n t. —  (S chluß  fo lg t.)

Literatur.
G esch ich te  und A rt der B au k u n st im  H erzogtum  

S ch lesw ig . Band V der ..Bau- und K unstdenkm äler in der 
Provinz Schleswig - H olstein.“ Von D. Dr. phiL Prof. 
R i c h a r d  H a u p t ,  Geh. Reg.-Rat. 890 S., 1000 Abb. im 
Text. V erlag ,,Heider A nzeiger“, Heide i. Holstein. 1924. 
Preis brosch. 20 M., geb. 22 M. —

ergänzt dem Studium  dargereicht w ird. Hinweise auf das 
Inventar erleichtern dessen gleichzeitige Benutzung, ins­
besondere seiner Abb. zur E rgänzung des neu G ebotenen.

Das Buch is t in drei Teile gegliedert, deren erster die 
m annigfaltigen Baustoffe behandelt sowie ihre Bearbei­
tung und die Meister, welche m it ihnen bauten . —  Im 
zweiten Teil wird alles G eschichtliche besprochen sowie

Abl>. 2. B l i c k  a u f  d i e  G a r t e n f r o n t  m i t  T n r

H aus K am pffm eyer in P o tsd am .

Dieses Buch zieht die Summe einer ganzen Lebens­
arbeit, die in unerm üdlicher T reue der B aukunst unserer 
N ordm ark gewidm et war. Jeder, der sich über das bau­
liche Schaffen dieses Gebietes von den Anfängen bis zur 
Neuzeit unterrichten  will, muß das inhaltreiche W erk zur 
Hand nehmen, dem w eiteste V erbreitung zu wünschen ist.

Der V erfasser w ar ein M enschenalter hindurch Pro- 
vinzial-K onservator von Schleswig-Holstein und ha t neben 
der Erfüllung der praktischen Aufgaben dieses dornen­
vollen Amtes eine tiefdringende w issenschaftliche A rbeit 
geleistet, die zunächst im Inven tar der K unstdenkm äler 
der Provinz ihren N iederschlag fand und die nunm ehr 
für Schleswig allein system atisch geordnet, berichtigt und

kritisch gesichtet und bearbeitet, wobei sich zeigt, daß di 
Anfänge noch zum Teil im D unkel liegen und w eitere 
aufklärender Forschung bedürfen, w ährend die mannig 
faltigen E inw irkungen aus der N achbarschaft und aus de 
Ferne einigerm aßen k la r zu übersehen sind. —  Der d r i t t  
bei weitem um fänglichste Teil handelt von den Bauwerke) 
selber und von ihrer E ingliederung in L andschaft um 
Siedlung. Vom Entw urf beginnend bis zu den beschei 
densten D etails ist hier alles w ohlgeordnet und erläu ter 
zusam m engetragen, was nötig  ist, um eine k lare  Einsich 
in das W esen der B aukunst Schleswigs zu gew innen. Da 
bei sind die B eobachtungen und die daraus gezogene) 
Schlüsse durch eine Fülle von zeichnerischen und photo
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graphischen Abbildungen belegt und lebendig gem acht, so 
daß N ichts unklar bleibt, sondern Alles durch Anschauung 
L icht und Farbe gewinnt. — Zu bedauern bleibt lediglich, 
daß die Mittel n ich t gereicht haben, eine bessere und g rö­
ßere W iedergabe der z. T. etw as undeutlichen D rucke 
nach Photographien möglich zu machen. Ausführliche R e­
gister geben R echenschaft über den Tatsachenstoff des 
Ruches, so daß sein reicher Inha lt bequem zugänglich ist. — 
Es liegt hier ein W erk vor, w elches dem Manne der W issen­
schaft wie dem praktischen  A rchitekten  gleich willkommen 
sein wird. Der Forscher ha t alles W esentliche beisammen, 
um seinerseits das V orhandene zu verm ehren, ohne seine 
K raft an unnützer A rbeit vergeuden zu müssen, und der 
Baum eister findet reiche A nregung, aus oft unscheinbaren 
aber charak tervo llen  Einzelheiten neue Form en zu en t­

w ickeln und die heim ische K unst in modernem Geiste 
w eiterzubilden.

Es w ird kaum  Jem and geben, der dieses Buch im 
G anzen kritisch  durcharbeiten  kann, denn der V erfasser 
besitz t eine Sachkunde, in der ihm Niemand gleichkommen 
dürfte ; E inzelheiten aber zu bem ängeln w äre kleinlich 
gegenüber dem Reichtum  des Inhaltes.

So sei hier nur der F reude und dem D anke A usdruck 
gegeben über -das G eleistete und zugleich dem W unsche, 
daß der V erfasser N achfolger finde, welche in gleichem 
G eiste der Liebe und Selbstlosigkeit seine Arbeit 
fortführen, wie er sie unerm üdlich geleistet hat. Dabei 
k ann  dann verbessert w erden, was noch zu verbessern 
bleibt. — Bl.

Farbige H äuser. V on M. B ü h l  e r  u. H.  J e r g e r .  
M ünchen 1924. K unstverlag  von C. A ndelfinger & Cie. 
20 farbige Tafeln im Umschlag. Pr. 16,50 M. —

Es ist m it künstlerischen Ideen wie m it politischen 
und sozialen Ström ungen: auf einmal sind sie da, ergreifen 
nach und nach Besitz von dem D enken aller Mitlebenden 
und drängen nach A usführung, bis sie nach einer ge­
w issen Zeit von neuen Program m en verd rän g t werden.

In  der A rch itek tur stand  in den letzten  Jah ren  die

farbige Behandlung der H äuser zur E rörterung, und das 
künstlerische Bedürfnis nach starker Farbengebung hat 
schon allerorten, in S tadt und Landschaft, einen N ieder­
schlag gefunden. Dabei is t w ieder die alte W ahrheit 
aufs Neue erkenntlich geworden, daß herrschende Zeit­
ideen in ihrer N utzanw endung vielfach m ißverstanden 
w erden und daß die schönsten Program m e noch lange 
keine gute K unst zu gew ährleisten brauchen. Es is t oft 
himmelschreiend, was man bis je tzt in G roßstädten und 
nam entlich auch in unseren kleinen Landstädten  an fa r­
biger Behandlung der Hauswandungen erleben kann. 
N icht nur, daß vielfach ein harm onischer Zusammenklang 
der Farben unter sich zu verm issen ist, ebenso schlimm 
ist, daß bei der W ahl der Farben auch der Umgebung 
keineswegs R echnung getragen wird. Das Haus steht

doch aber n ich t für sich da, sondern es ist auch als ein 
integrierender B estandteil der gesam ten S traßen- oder 
Platzw andung anzusehen, oder es is t auch aufzufassen 
als1 eine Synthese der Landschaft, in der es steht. •

F ü r unsere derzeitigen polychrom en B estrebungen in 
der A rchitektur kom m t nun das obige W erk gerade zur 
rechten Zeit. Hier w ird auf 20 Tafeln gezeigt, wie h ar­
m onische Farbw irkungen bei d er Bemalung unserer 
H äuser zu erzielen sind. Die V erfasser haben sich offen­
bar von Ostwalds Farbenlehre leiten  lassen und diese 
ihren V ersuchen zu Grunde gelegt. Auf vielen B lättern  
w erden schöne Zusam m enklänge gegeben. Dabei is t die 
architektonische Gliederung der Fassaden sinnvoll be ton t 
und zur G eltung gebracht. D iejenigen Tafeln dürften  
die besten V orschläge bieten, wo eine großzügige F lächen­
behandlung und nicht allzuviele kon trastierende Farben 
gew ählt sind. D agegen gib t beispielsweise bei dem A n­
strich der Läden, der Türen und • T ore der G egensatz 
m ehrerer Farben den Fassaden manchm al einen un ­
ruhigen, zerrissenen C harakter. Da besteh t die Gefahr 
der B untscheckigkeit. Aber gerade auch die vereinzelten 
w eniger gelungenen Beispiele des W erkes können in der 
P raxis auf den rechten W eg führen und zur K lärung des

A bb. 5. B l i c k  i n  d i e  D i e l e  v o m  E i n g a n g  h e r .  (K am in b eso n d e rs au f d e r  B ildbeilage).
Haus Kampffmeyer in Potsdam.
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Farbproblem s in der A rchitektur beitragen. Alles in allem 
bringt das Tafelw erk viel A nregung und ist geeignet, 
der V erw irrung und U nsicherheit auf dem für uns wieder 
neuen Gebiet zu steuern. Freilich darf n icht vergessen 
werden, daß tro tz aller guten  Vorbilder immer noch in 
jedem vorliegenden Einzelfall ein ganzer K ünstler er­
forderlich ist, weil jeder H ausentw urf immer w ieder aus 
einer neuen eigenartigen baulichen und landschaftlichen 
Situation heraus entsteht, die es nie gestatte t, genau 
nach einem bereits fertigen Rezept bei der farbigen Be­
handlung vorzugehen.

Das neuerschienene W erk h a t in der H auptsache 
E inzelhäuser zum Inhalt. Bei den eingebauten H äusern 
ist zwar auch noch ein schm aler Streifen der angrenzenden 
Fassaden angedeutet; aber es is t beiderseits zu wenig, 
um die G esam twirkung beurteilen zu können. Man 
möchte im Interesse harm onischer S tadtbilder eine E r­
w eiterung des W erkes bei der nächsten Auflage dahin 
wünschen, daß von den V erfassern auch noch einige 
generelle Farbentw ürfe ganzer Straßenzüge beigebracht 
werden. N ur dann, wenn bei dem H ausanstrich auch mit 
der Umgebung und dem architektonischen Gesamtbild 
gerechnet wird, w ird Unheil verhütet. Andernfalls könnte 
es leicht geschehen, daß unsere Straßen und P lätze bald 
einem für das Auge unerträglichen kunterbunten  W aren­
lager gleichen. — E. F a d e r.

Z w ei Jah rh u n derte H o lzb au k un st in H ild esh eim  1418 
bis 1623. Im A ufträge des M agistrats bearbeitet von S tad t­
baura t Johannes K ö h l e r .  Mit 15 Abbildungen, einer 
L ichtdrucktafel und einem Stadtplan, darstellend sämtliche 
alte Holzhäuser. Hildesheim 1924. Aug. Lax, V erlagsbuch­
handlung. Preis geh. 2 M., geb. 3 M. —

Die kurze, von guten Photographien begleitete Ab­
handlung in diesem schmalen, aber gediegenen Heftchen 
gibt in sehr sachlicher und k la re r D arstellung einen Über­
blick über die Hildesheimer Holzbaukunst. Hildesheim be­
sitzt trotz sicherlich sehr erheblicher V erluste an kostbaren 
Schöpfungen der H olzarchitektur w ährend des 30jährigen 
K rieges und in späterer Zeit auch heute noch einen reichen 
Schatz dieser Bauten (die sorgsam gepflegt werden), so daß 
die Entw icklung des Holzbaues, ohne für Hildesheim allein 
typisch zu sein, gerade hier sich besonders deutlich ab ­
zeichnet. Gewisse Einzelzüge, die die Hildesheimer E igen­
art erkennen lassen, fehlen nicht. So erw ähnt der V er­
fasser, daß in Hildesheim die Fächerrosetten  der F rüh­
renaissance, die die Brüstungsfüllungen verzieren, nicht 
auf die Stiele übergreifen, diese vielm ehr ungeschm tickt 
dazwischen stehen, wodurch die Konstruktion! k lar ersicht­
lich bleibt. B edeutungsvoller aber als solche Einzelheiten 
ist, daß Glanzleistungen der H auptblütezeiten auf uns ge­
kommen sind: so das K nochenhauer-A m tshaus am M arkt 
aus gotischer Zeit, m it herrlichen R enaissanceornam enten, 
Hildesheims berühm testes Holzhaus, das kürzlich unter 
Leitung des V erfassers der kleinen Schrift neu bem alt 
wurde, und das sogenannte A ltdeutsche Haus, das die 
Schönheit entw ickelter R enaissancebauten vorbildlich zeigt. 
Der V erfasser behandelt die drei H auptabschnitte der G o tik ' 
1418—1530, der Frührenaissance 1530— 1570, der Hoch­
renaissance 1570—1623 und belegt die w ichtigen Einzel­
züge durch kennzeichnende Beispiele an H and der Abbil­
dungen, die im übrigen für sich selbst sprechen sollen. 
Das Büchlein erfüllt vorbildlich die Aufgabe, V erständnis 
für seine Sache zu w ecken und zu vertieftem  Studium an­
zuregen. —  G. W.

K u n st und L eben. 17. Jah rgang  1925. Ein K a l e n d e r  
m it 53 O riginalzeichnungen und -Holzschnitten deutscher 
K ünstler und V ersen und Sprüchen deutscher D ichter und 
Denk#r. Berlin-Zehlendorf: Fritz Heyder. Preis 3 Gm. —

Die Bezeichnung „K unst und Leben“ für diesen 
K alender ist keine Phrase. Seine Aufgabe besteht, wie 
auch schon in den früheren Jahrgängen, darin, persönliche 
Äußerungen m oderner schaffender K ünstler in unseren All­
tag  hineinzutragen, K unst und Leben m iteinander zu v er­
quicken. Das geschieht dadurch, daß wir in diesem 
K alender an dem Sonntagen für ihn gefertig ten  guten 
graphischen B lättern begegnen, die zu sammeln bequem 
möglich ist und auch für den verw öhnten K enner sich 
lohnt. Daß die Schw arz-W eiß-Kunst die w esentlichen und 
feinsten Züge der E igenart eines K ünstlers verm ittelt, und 
zugleich engste B erührung m it dem Leben hat, aus dem 
sie schöpft, das sich in ihr unübertrefflich lebendig und 
eindrucksvoll w iederzuspiegeln verm ag, spricht für die 
Anlage und A rt des K alenders und erhöht seinen W ert. 
Von den K ünstlern, die m it Beiträgen vertre ten  sind, seien 
nur einige Namen herausgegriffen: Rudolf Schiestl, R obert 
Engels, Max Liebermann, W illy Geiger, Max Unold, 
F. Heubner, Ulrich Hübner, W alter Klemm, R. Seewald,

K arl Bauer, Alfred Kubin, F. H. Ehmke. Rolf v. Hoerschel- 
mann und andere mehr. — G. W.

G roß taten  der T ech n ik . Ab r e i ß k a l e n d e r  f ü r  
A l l e .  1925. D ieck& C o., V erlag S tu ttgart. P reis 2 Gm. — 

Der V erlag bringt m it diesem großen A breißkalender 
in ansprechender Form  einen schon lange von ihm ge­
hegten G edanken zur A usführung: der A llgem einheit, also 
nicht nur den^ T echniker von Beruf sondern auch dem 
Laien, w ichtige technische E rrungenschaften aus allen Ge­
genden der W elt im Laufe eines Jah res  mühelos nahezubrin­
gen. Jedes B latt des K alenders en thält neben den Tagen 
einer W oche m it zugehörigem Schreibraum  für Notizen eine 
oder zwei gute Abbildungen eines bedeutenden W erkes mo­
derner T echnik und einen kurzgefaßten  erläuternden Text, 
der über das W esen der Sache in leichtverständ licher Form 
unterrich tet. Alle Gebiete — M aschinenbau, Schiffstechnik, 
H üttenw esen, E lektrizität, L uftschiffahrt, E isenbahnwesen. 
Hochbau und Ingenieurbau, Film w esen usw. — sind berück­
sichtigt, so daß zw anglos ein um fassender G esam tüberblick 
gewonnen w erden kann. — W.

Personal-Nachrichten.
E h ren d ok toren  T ech n isch er  H och sch u len . Die Tech­

nische Hochschule D a n z i g  ha t anläßlich ihres 20jährigen 
Bestehens (am 16. November d. J.) dem P räsidenten  des 
Senats der F reien S tad t Danzig, Heinrich S a h  m . „wegen 
der entscheidenden V erdienste, die e r in k larer E rkenntnis 
der K ulturm ission Danzigs und unter geschickter Be­
w ältigung schw ierigster V erhältnisse um das Fortbestehen 
und (las Gedeihen der Hochschule erw orben h a t“ und dem 
S tad tbaura t Cornelius K u t s c h k e  in K önigsberg i. Pr. „in 
A nerkennung seiner V erdienste um die technisch hervor­
ragende A usgestaltung und die un ter besonders schwierigen 
V erhältnissen erfolgte Fertigstellung des neuen K önigs­
berger Handels- und Industriehafens“ die W ürde eines 
D o k t o r - I n g e n i e u r s  e h r e n h a l b e r  verliehen. — 

Die Technische H ochschule in B r a u n s c h w e i g  hat 
dem Geh. Reg.-R at Prof. Siegm und M ü 11 e r - Berlin „in 
A nerkennung seiner bedeutenden V erdienste, die er sich 
um die W issenschaft als H ochschullehrer, als Ingenieur in 
P raxis und Theorie und vornehm lich durch seine bahn­
brechenden A rbeiten auf dem G ebiete der W iederherstellung 
von Eisenbetonbauten erw orben h a t“, die W ürde eines 
D o k t o r - I n g e n i e u r s  e h r e n h a l b e r  verliehen. — 

Die Technische H ochschule in B r ü n n  hat dem ord. 
Professor an der D eutschen Techn. Hochschule in Prag 
Ob.-Brt. Th. B a c h  in A nerkennung seiner Verdienste um 
W issenschaft und Industrie die W ürde eines D o k t o r s  
d e r  t e c h n i s c h e n  W i s s e n s c h a f t e n  e h r e n ­
h a l b e r  verliehen. —

D a s B üro d es  v ersto r b e n e n  A rch itek ten  F ritz  V o g g en -  
berger in F ran k fu rt a. M. h a t Arch. Em. J. M a r g o l d  von 
der D arm städter K ünstler-K olonie übernommen. —

Wettbewerbe.
E in en  k ü n stler isch en  W ettb ew erb  zur E rlan gu n g e in es  

w erb ek rä ftig en  P la k a te s  für den G iroverk eh r der Spar­
k a ssen  w ird von „D eutschen Sparkassen- und Giro­
verband“, in dem 3006 Sparkassen und G irokassen zu­
sam mengeschlossen sind, m it F rist zum 15. Januar 1925 
un ter allen in D eutschland w ohnenden K ünstlern aus­
geschrieben. Das P lak a t soll als Affiche und als Innen­
p lakat dienen, im Entw urf die Größe 60X80 Hochform at 
oder 72X96 Q uerform at haben und nicht mehr als drei 
Farben enthalten. Die A ufgabe is t in einfacher, allgemein- 
verständlicher W eise und in stark  w irkender Form  zu lösen. 
Leicht leserliche Schrift ist Bedingung. A usgesetzt sind 
5 Preise zu je 1000 M. und 6 Preise zu je 500 M. Der zur 
Ausführung gew ählte E ntw urf erhält eine Sondervergütung 
von 2000 M. N icht preisgekrönte E ntw ürfe können zum 
Preise von 300 M. aufgekauft werden. Dem Preisgericht 
gehören an R eichskunstw art Dr. R e d s 1 o b . Prof. H. K. 
F r  e n z  e l ,  Prof. O r l i k ,  säm tlich in Berlin. Prof. Dr. 
W i e c h e r t . F rank fu rt a. M. N ähere A ngaben beim 
D eutschen Sparkassen- und G iroverband, Berlin W 8, 
Taubenstr. 16/18. —

Zum W ettb ew erb  für d ie B e b au u n g  d es B ö ck erh o f-  
g e lä n d e s  in S o lin g en  erfahren wir noch, daß die S tad tv e r­
w altung beschlossen hat, auch den E ntw urf der D ortm under 
A rchitektenfirm a S t r u n c k u .  W e n  t  z 1 e r an zu k au fen . _
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